
ABENSBERG/SABOU. 13 Gesprächster-
mine mit insgesamt mehr als 20 Teil-
nehmern in vier Tagen. Hanns-Peter
Kirchmann ärgert sich jedes Mal,
wenn man ihn mit gut gemeinten
Wünschen für einen schönen Urlaub
nach Burkina Faso verabschiedet.
„Harte Arbeit ist es ,“ sagt Kirchmann,
wie jüngst wieder, „aber wir sind wie-
der ein kleines Stück in Sabou weiter-
gekommen.“ Die von der Kirchmann-
Stiftung am Gesundheitszentrum Ma-
ximilian Kolbe in Burkina Faso gebau-
te Geburtshilfestation befindet sich
derzeit in der Startphase. „Wie weit
das wirklich ist, wird sich erst in ein
paarWochen erweisen,“meint er nach
seiner Rückkehr von seinem Arbeits-
besuch in Burkina Faso.

Auf jeden Fall, die Hebamme, So-
lange, mit ihren beiden Helferinnen,
hat Kirchmann bei der Arbeit gesehen.
Dr. Joseph Yameogo tut weiter seinen
Dienst und ist mehr oder weniger zu-
frieden. Das weniger bezieht sich laut
Kirchmann auf die mangelnden Fach-
kenntnisse der Franziskaner, die das
Gesundheitszentrum in Sabou betrei-
ben, auf dem Gebiet des Krankenhaus-
managements.

Der Organisationsaufwand ist groß

Vor dem Hintergrund, dass die Stif-
tung und die Franziskaner die Ver-
pflichtung eingegangen sind, auch die
Chirurgie bis zum Jahresende funkti-
onsfähig zu machen, standen für
Kirchmann jüngst in Burkina etliche
Termine an. Der bereits im Frühjahr
versprochene Krankenpfleger mit Spe-
zialkenntnissen in Chirurgie („Techni-
cien en Chirurgie“) war ebenso wenig
vor Ort als auch die, nach burkinabei-
schem Gesetz vorgeschriebenen Hel-
fer. Die Verwaltung hat es darauf ge-
schoben, dass noch nicht alle techni-
schen Geräte vor Ort seien. „Das ist
nur bedingt richtig“, sagt Kirchmann,
„es fehlt noch ein großes, aseptisches
Waschbecken, ein großes Narkosege-
rät und eine Deckenlampe für den
OP.“ Eine Investition, die 10 000 Euro
ausmacht, die Kirchmann Main dans
la Main wird diese Gegenstände in der
kommendenWoche auf die Reise schi-
cken, um dieser Ausrede die Luft zu
nehmen.

Auch für den Einsatz des Hammer
Forums sind noch Vorarbeiten nötig.
„Die ärztlichen Zulassungen für die
Arbeit in Burkina Faso müssen einge-
holt werden und die Vorbereitungslis-
temit denDiagnosen der zu operieren-
den Fälle muss aufgestellt werden. Das
kannweder der diensttuende Arzt und
auch nicht Pater Thomas, der verant-
wortliche Franziskaner in Sabou“, be-
richtet Kirchmann, „glücklicherweise
hat sich Doris Broadbent, die für das
Forum bereits in Burkina ist, bereit er-
klärt, diese Vorarbeit in Sabou mit
dem diensttuenden Arzt, Dr. Yaméogo,
zu erledigen.“

Die Sache mit dem Strom

Neben dem OP-Einsatz Sabou wollen
die Chirurgen des Hammer Forums
auch die Kinderabteilung des Kran-
kenhauses in Ouahigouya – dieses
Stadt liegt 200 Kilometer nördlich von
Sabou – eröffnen. Nun ist das Projekt
ins Stocken geraten. Kirchmann hat
aber die feste Zusage, dass die Chirur-
gen, unabhängig von den Schwierig-
keiten in Ouahigouya, am 15. Oktober
2014 nach Sabou kommen.

Ein großes Krankenhaus braucht
viel Strom. Der von MdlM gespendete
Generator, der zirka 50 KW Leistung
erbringt, kommt da an seine Grenzen.
Daher waren alle begeistert, als die So-
nabel, die staatliche Energiegesell-
schaft, nur wenige Meter vom CMMK
entfernt, eine Trasse verlegt hat. Aber
die Ernüchterung kam gleich hinter-
her, als die Verantwortlichen für das

Krankenhaus feststellenmussten, dass
die Elektrizitätsgesellschaft zirka
30 000 Euro für den Anschluss berech-
nen würde. „Das können weder MdlM
noch die Franziskaner leisten“, so
Kirchmann. Einmal mehr hat die Bot-
schafterin Burkinas in Deutschland,
Marie-Odile Bonkoungou/Balima, ge-
holfen. Sie hat den Kontakt zumGene-
raldirektor für Energie in Burkina Faso
hergestellt und man hat versucht, ihm
klarzumachen, dass das CMMK ja
nicht arbeitet, damit MdlM oder der
Orden Geld verdienen, sondern um

Kranken, vor allem kranken Kindern
aus Burkina zu helfen. Nach einemGe-
spräch im Ministerium für Bergbau
und Energie in Ouagadougou ist
Kirchmann nun zuversichtlich, auch
dieses Problem in den Griff zu bekom-
men. „Damit, so meint Kirchmann,
„ist aber die Arbeit noch nicht zu En-
de“.

Derzeit ist er auf der Suche nach
Gynäkologen und Chirurgen für 2015,
die die Ausbildung übernehmen und
das CMMK weiter unterstützen. Die
Einweihung soll organisiert werden,

sie wird definitiv zwischen dem 14.
und dem 22. Februar 2015 – der Fa-
schingswoche – stattfinden. Kirch-
mann würde sich freuen, viele Gäste
aus Deutschland mitnehmen zu kön-
nen. Er hat das Ganze mit einer Rund-
reise kombiniert. Einzelheiten gibt es
bei der Stiftung zu erfahren.

Pater Paul, der so eifrig und kompe-
tent die Geschäfte in Sabou in die
Hand genommen hatte, musste aus ge-
sundheitlichen Gründen nach Polen
reisen. Seine Rückkehr scheint, zu-
mindest aus heutiger Sicht, in weitere

Ferne gerückt zu sein. Pater Thomas,
der ja eigentlich Medizin in Ouaga-
dougou studiert, ist also wieder in Sa-
bou und kümmert sich notgedrungen
umdie Belange des CMMK.

„Dass uns der Betrieb fordern wür-
de, wussten wir, aber die Erkrankung
von Pater Paul hat nochmals alles er-
schwert“, sagt Kirchmann, „aber wir
schaffen auch das, das einzigWichtige
ist doch, dass dieMenschen in und um
Sabou endlich eine würdige medizini-
sche Versorgung erhalten und das soll
uns alleMühewert sein.“ (mf)

In Saboukrankt es noch anmanchenStellen
ENTWICKLUNGSHILFEDie Ent-
bindungsstation amMdlM-
Krankenhaus befindet sich
in der Startphase. Das ist
harte Arbeit. Und Komplika-
tionen gibt es auch noch.

Bei einer Untersuchung wird gerade der kleine Moussa gewogen – das Gesundheitszentrum Maximilian Kolbe be-
treibt in Sabou ein Zentrum für unterernährte Kinder. Fotos: Kirchmann

Die beiden superdünnen Ärmchen
der kleinen Hélène gemessen.

Drei Kinderkrankenschwestern wer-
ten eine Untersuchung aus.

Hebamme Solange (li.) und die Ge-
burtshelferin (re.)
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SPENDENAUFRUF

➤ Situation: Am Ende einerWachstums-
periode, also vor der Aussaat, da sind
die Kornspeicher leer, zu essen bekom-
men in der Regel nur die Männer und vor
allem der Chef. Das ist die Leidenszeit
der Mütter und Kinder. Viele sterben,
weil der Vater kein Geld hat und oder
keines geben will, damit das Kind auf die
Unterernährtenstation des Krankenhau-
ses in Sabou kommt. „Ich habe schon
Mütter gesehen, die sichmit Ihrer letz-
ten Kraft zu uns geschleppt haben – das
Kind auf ihrem Rücken war schon tot....“
berichtet Hanns-Peter Kirchmann.
➤ Hilfsmöglichkeit: „Mit nur fünf Euro
können wir einemKind Nahrung für zwei
Wochen geben.“ Wer hier helfen kann,
kann dies gerne tunmit einer Spende
auf das Konto der Kirchmann-Stiftung
600 203 122 bei der Raiffeisenbank Bad
Gögging, BLZ 750 690 15.
➤ Info: www.stiftung-kirchmann.de

Dr. Joseph Yaméogo (Mitte) mit sei-
nem Team und Hanns-Peter Kirch-
mann

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

GESCHICHTEN AUS AFRIKA

ALLTAG IN BURKINA FASO

In der Nähe unseres Krankenhauses in
Sabou gibt es ein Dorf, in demAnimis-
ten, Christen (Katholikenwie Protes-
tanten) leben. ImAbstand von einigen
Jahrenwird dort von den Animisten
immer ein großesOpferfest für die
Götter gefeiert, die dasDorf beschüt-
zen sollen, gefeiert. Alle können kom-
men, egal, ob Christen,Moslems oder
Animisten. Jetzt haben ein paar
schlaue Katholiken unseren Pater Gia-
como gefragt, ob das denn richtig sei,
dorthin zu gehen und damit ja fremde
Götter anzubeten. Pater Giacomo hat
ihnen gesagt, dass er das nicht so gut
findet, denn es könne der Eindruck
entstehen, sie seien keine richtigen
Christen, sondern sie würden immer
dahingehen,wo es gerade opportun
erscheint. Daswiederumhat die Ani-
misten gegen die Katholiken aufge-
bracht. Ich habe Pater Giacomoge-
fragt, ob er schon eine Lösung für die-
ses Problem gefunden habe?Noch
nicht, war die Antwort, aber daswürde
schon das Leben regeln, die wirklich
überzeugten Katholikenwürden nicht
hingehen und die anderen, für die die
Religion eben nur eine Lebensversi-
cherung ist, werden wohl hingehen.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

POLITISCHES

In Burkina Fasowird eine erneute Kan-
didatur des Präsidenten Blaise Com-
paorés heiß diskutiert. Dazu eine klei-
neGeschichte: Am 18. Januar 2014 ha-
ben alle Oppositionsparteien zu einer
Demonstration aufgerufen, dass der
Präsident die Verfassung nicht ändert,
um erneut kandidieren zu können. Da
geschah es, dass es den den ganzen
18. Januar fast überall in Burkina Faso
geregnet hat, was für diese Jahreszeit
ungewöhnlich ist.Was sagen die Leu-
te? „Da siehtmanmal, wiemächtig
der Präsident ist, er hat es regnen las-
sen, damit keiner gegen ihn demonst-
rieren kann. Umden kommenwir nicht
herum, denmüssenwir wiederwäh-
len.“ Die Geschichtewurdemir von ei-
nemMoslem erzählt, der nicht im Ver-
dacht steht, an Zauberei zu glauben.
Hanns-Peter Kirchmann
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